






































































































































































































































104 5. Abschnill. Artltropode11 . 

}landilwln, aber keine s03. Taster (lüornn's Ma,rillac prioris 1iaris) IJesass. Es 111u ss dieses Thier der Gattung Pho,riclti­

lidi11111 angereiht. werden. Diese nene Specics wird fol3endennaas en clwrakt <: risirt.: 

l'hn.richilidi111n cheli{crnm 1101•. sp . Körper linear, grnci l , mit stnrk herrnrrngend en cylindrischen seitlichen Fort­

slilzen. Ro s:,;r l kurz mil dreieckige r l\lundöfl'nung. Augensegment sehr lang, rn rn und hint en erweit ert , in der l\litlc wie 

lwi Yic lcn Nym phonnrten lwlsar tig eingeengt. Die an der Rüssell,asis nuf der Biicken!-;citc des A11gensegment s ent springen­

den l\landilieln sind dick, mit Scheeren Ye rschcn und erreiehen r hYn ein Drittel der Gesnmmt lUnge. Sie bestehen aus einetn 

cinz iµ,r n Basalglied und iler darauf sitzenden Scheere. Sog. Palpen fehlen. A11gc nt11l1erkel auf dem 1-lintertheil des Augen­

segrncnt s diehl heim ersten ßrustsegmente ange bracht und rnit Yicr Au3en Yerse licn. Eiertragende Fiisse neungliederig, 

das letzt e Glied eine gezlihn elte Scheere darstellend. Gchrusse sehr lang. Abdomen beinahe gtinzlieh w rkürnmert. 

Unt er allen hekannt en Pycnogoniden sd1eint diese Art die einzige zu sein, deren eif' rlragende Füsse 1nil Scheeren 

,lll sgcrli :,; tet sind. Die Anzahl diese r Gliede1· ist bei diesem Fnsspaar auch sehr eige nthiimlid1. Sie betr;igt nlimlich neun, 

ein <' Zah l, ,wiche sonst bei keiner anderen Pycnogonidcnnrt angegeben wird. Die verwandt e Gal l ung Ny mphon besitzt 

nach KnnrnH's Angabe I eilf Glieder am eicrtrn p;entlen Fusspaare. Gelegentlich möchte ich die Aufmerksamkeit darnnf len­

ken , dass die Beohad,t er in Betreff der Anzahl dieser Glieder bei ,ielen Gallnngcn sehr uneinig sind. So z. ß. zlihlen 

Jou, sTo:-; / P1111.11•1•1 ,:1 F1rnY und LEt;f.KAHT I bei /'/,n,richi/idi11111 cocci11e11111 nnr l'iin[Gliedcr, Knurnn " dagegen sielJen. Bei /'hoJ:i­

chilus spi11os11s giel,t .KHi,rnn r, ihrer acht , l\hum En,unns 7 dagege n nnr sicl,en an. Ut•zuglich dieser letzt en Gattung gelJen 

meine Zeichn,1111,rn 1'11urn EnwAnns recht. 

Di<' Blindschlliuche des Ycnl.111ung:,;app.iratcs, die man am besten als Leb<' rschlnuelie bezeichnen diirfte. sind bei 

wrschicdenen Gnttungen yerscl1iC'den cn1,,ickelt. So z. B. dringen sie in den Gchfüssc n yon PltoJ·iclti/11s sp i110s11s bis nn 

die Spilze des Klaucngliedes, ,,~ihrcntl sie IJci l'lt n.l'ichilidi11111 cl1elifrru111 das I,laucnglied niemals erreicl,en. Gleichwohl 

dringen sie lici lelzl r r Gallung in die l\landilH.'lscheere. Bei /'ho.ricl1il11s, wel cher der i\landi l,cln l,elrnnntlich erma11 1:,clt, sind 

die Lebcrsc liltiud1e des l\landi l,elpaarcs d11rl'li zwei Paar Schl1iu che (Fig. 11 . c, e') ers<: tzt , die bis in den vorderen nussel­

thcil d rin,.;en. Endlich möcht e ich l,crnerken, dass diese Schllinclie nicht. in ihrem ganzen Verlauf gallenlJereitcnd wirken. 

~o z. B. :-ich! nrnn bei /'li oJ·icl,ilidi11111 rltcli/i•ru111, dns. jeder Schlauch das Gallcnpig111 e11 l an zwei Stellen (Fig. 1 t. c, c.) 

entl,chrt: clic eine bngere nimmt den Brnsll'ort,;atz und die beiden ers ten Fussglicdcr , die andere kiirzere die Mitte des 

fiinfi cn F11s;;gliedes ein . Auch der , ordcrste oder l\Jandil,el:,;chlauch entbehrt des Pig111c11ts an der Stelle, wo er durch den 

llnl s durchtritt. All e Lcher:,;r hl;iu che zeichnen sich durch peristnhi ::cchc Bewegungen aus. 

Ich l,;ilt c <'S nicht für unwal,r,-clwi11lid1 , dass tlil· , on nis Qr.wnEF.H;Es als l'l,o,l'icl,i/11s sp i11os11s l\Jo:,;T. erwähnt e Scc­

;,;pinnc mit l'lio.rirhilidi11111 cheli/'crn111 idcntisd1 sei. E:c- erhellt jedenfalls :ws seiner ,\hbildnng;" dass tlieses Thicr mit Plio.ci­

chil11s s1ii11 0:ms nicht s zu thun l1at. Es kann soga r wege n drr Arm ese11hcit YO n ~landibcln zur Gall un i; Plio1·icl1il11s LATn. 

durcha us nicht gehören. 

c. Zur Entwicklung der Pycnogoniden. 

Taf. X\111. Fi g. 13- 14. 

Die scl1ö1wn Un1 crsuchun3en K11örnn 's 9 iiher die En1wicklu113 de1· Pycnogoniden sind bis ,·or .K11rzern wenig be­

rücksichtigt \\'Orden, :,;o dass LEwEs '0 srhrPihcn durfl e, die Lnr\'enzusUi nde diese r Tliiere seien vor ihm ganz nnlJekannt 

1 ßidra g til K11nclskah om PycnogoniJ ern e cllcr Söspindlerne, ved II E~RIK Knörn n. p. t 07. - Nal11rhistorisk Tidsskrifl. And en 

l\nckkcs förste !Jirul. Kj iibe nh avn f SH- 1 s.rn. 2 Zoologirn l Journ al. \"ol. III. p. 48!). 3 l'eber clic Kenpolit a11 ischen Pycnogo nicl cn 

,·on ,\ . P111LI PPI. - \\"1EGllA t<-1''s ArchiY für 'ntnrgcsrhi r htc. Jahrg. !l , 1 8 "3. Bd. f . S. 1 77. 4 Beitrag wr Kcnntniss wirhclloscr Thien' 

von Dr. II E1~n1w F11 1-:r unJ Dr . Hl!D. LEl'CKAHT. llr.inn schwcig t 8 ,17. S. 1 G4. " a. a. 0. p . 12 1. 6 a. a. 0. p . 12-1. 7 ll is loire 

11alurcll c des Crusl;1ccs, rornprenant l' ,111alornic, In physiologic et la elass ili ca lion J e ces an im aux par II. M1L1' E E11\\'.\nos. Tomc III. P.uis 

1840. p. 53G. 8 ~l cmoirP s nr l' organi ,alion des Pycnogo11ides. - n. a. 0. p. 73. PI. II. Fig. ':!. !t Om P~·cnogonid l' rn c,;; For­

vn ndlingcr , af II E.~11 11, li: nörn n. - Nn t11rl1 islorisk Tid ~skrifl 11dgiYcl nf II. Knürnn. Tr<'dic ßind. Kjölie11ham 18 'iO-!i 1. p . ~!)!). 10 Sea-sidc 

studics nl llfrncombc, Tcnb y, lhc Sci lly ls les all!I Jersey i>) GEOnr.E II Er- nl' LEwEs. Edinburgh a 11d Lon <l on 1860. p. 1-i. 
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gewe. en . Die einschlägigen ßcobachl nn~cn ALUL\:<i'~ 1 scheinen ebenfalls wenig beachtet worden zu sein . Erst die in 

diesem Jahre Yc1·ö lfontlid1tPn ausgezeichneten Il col,a chtuugen Yon Il ooGE 2 diirfl cn sich sehr halcl einer all grrneinen Auf­

nahme erfreuen. Der en3lische f or~chcr hal n~imlicl1 mit voller Evidenz clargethan , clnss die Lanen rnn P!t o.richilidium 

cocci11e111n einen grossen Thcil ihrer Yc1wa11dl11ng i11 w rl iildcten Zweigen einer Corync durc:l1m ac ht>n. 

~] eine Bcouachtungcn iibcr die Entwicklung der Pycnogo11iden könn en sir h ein er solchen Yollsl:indigkeit wie die­

jenigen \'Oll Ilo11GE durchaus nicht riihmcn. lch beobachl ele nä111lich nur zwei Entwicklungsstufen einer Phox iehilidiennrl. 

die Ph. cbefi{crn111 wohl sein dürfte, da jedoch eine derselben einer Pha. e ent sprich! , die !Jishcr yon llout;E allein ge eben 

wurde, so mag deren Beschreibung folgen, um zur Ilcsrntigung der An3nhen des cnglisc: li cn Zoologen zu dienern . 

Die jiln,.,.s te IJcol,acht ele Entwicklungss tufe ist nuf Tafel XVIII . Fig. 1 ;3 dnrgestr lll. Das Thier !,ehrt die Uauchscit e 

dem ßeolrnchl cr zu und erinnert sogleich an die YOrlrcfflichen ~kizzen Kn1,rnn':,;. Es wurde Ycrmiltclst des fe inmaschige n 

Netzes auf offener Sec gefi scht. Die Kiefer sind bereits YOrhancl en und lllit Schccrcn verschcu. Zwei Paar Fosse mit langer 

Klau e sind vorlrnnden und ein drillcs rndimcnlt1rL'S Paar scheint erst in der Uildung IJcgriffcn z11 sein. Die von Knunm und 

HouGE licobachtelcn LarYcn hatt en nur zwei Paar Fiisse und die Klau e war bei denselben zu einem langen foJ cnlurmigcn 

Anhtingscl yerl:i11gert. Nur IJei den Jungen Yon P!Jc11oyn1111m lillornle und N!J"'tih ou. 9rossipc11 stellt K11orn11 förmliche Klauen 

dm·. l\leine Laryc besns. bereits einen sehr entwickelt en nossel. 

Die beschriel,enc LarYe gehört einem Stadium an, welches nnch IJooGr.' :,; An~ahe dem parn itischcn Leben rn rnuf­

gehen soll. Das nun zu beschreibende S1adi11m (Fig. 1 4-) wiirde dagegen in den Zeitra11m foll en, wo das Sclmiarotze rleben 

bereit s aufgehört hal. Dieses Thier sieht cine111 a11sgebildcten J>!t oJ icl1ilitli11111 schon gleich , nur fehlt das hint erste Paar 

Füsse. Der Körper hiuft. in zwei schuppenartigc Anhlingscl aus, wo,·on jedes einen Lelicrschlauch ein :,;chlic::;st, so das man 

, ic als die Anlage zu den fehl enden FiLsen betracht en mu ss. Die drei vorderen Paar Fii ssc hes il zen bereit s alle ihre Glie­

der, die aber Yerh:iltni;;s111:iss ig noch sehr kurz sind. llooGE hescl1rei!Jt ein e ent sprechende Entwicklung stufe bei P!to.richi­

lidi11m cocci11 P11111 .3 l\lan darf also wohl nun annehmen , dass die jungen PycnogoniJen zuerst nur zwei Paar , splil er drei 

und erst viel später Yier Paar Fiisse bekommen. 

Sechster Abschnitt 

Mollusken. 

1. U ebcr eine "'ahrschcinlich zu den Bryozoon gehörige Thierfonn, 
Loxoson1a singnlare Kef. 

Taf. II. Fig. G- 1 0. 

Diesen merkwürdigen Schmarotzer entdeckte ich am '27. Juli auf Capitella (Notomas/11 s) ruuic1111da. Innerhalb acht 

Tagen kamen lllir sechs Exemplare von diesem :~- 4- l\Jm . langen Thierchen zu Gesichte; seitdem aber sah ich es nicht 

" ·ieder. Al s spliter Prof. KErn11 ;;1 EJ:<i in St. Yanst. anlangte, theilte ich ihrn meine Zeiclmungen mit und wir liespracl1en öft ers 

die natürlichen Affinirnten <lieses mNkwiirdigen Wesens. Er war o gliicklich , das Thier nach meiner Abreise wieder zu 

finden und meine Erfahrungen in einem Punkte zu Yerrnllstiindi1:,en. Seitdern hat er es beschrieben und Lo.roso111a. si11911• 

lare bcnannt, 1 wobei er aus Versehen nnzugehen unt erliess, dass er zuerst. durch meine Zcichmm3en und ~lil lhciluu~cn 

1 On a remaJ"k able Form of Parasili sm .1 mon g the Pycn ogoni ,Ja , by Prof. ALL~JA:'i. - Tra11 sa clio11s of lh c hrili sh Association fo r 

J 859. 2 Ohse rv alions on a S pccies of Py c11 ogon /Ph o.richilidium coccin ewn Jo11;,.sT. ) "ith .1 11 all c ,npl lo explai11 th e Order of its n e, e­

lopinent , by G1,o nGE HoDG E. - Ann als and ;\la g. of Natural · lli s lol'y. Th inl Seri es . IX. f 8 G2. p. 31 . 3 Knörnn biltl et ebenfall s e i11 e 

Lane rnn Nympho11 gross ipes mit drei Paar Fii s~e n ab. Sie war abel' offenbar jiinge r a ls di e hie r erwiihnt cn , de n11 die b eiu en rn rde rs ten 

Paare a lle in waren mit ,ler Yollzahl ihrer Glieder versehe11 , wlihrellll ua s dritt e Paar e rs t z we ig lieuerig e rschi en . 

üher niedere Seclhiere . S. 1 3 t. 

C I a p a r Cd e, Analomic u . E ahvicklu ogi- g-esch. wirbelloser Thien. 

·1 l'nt ers uchungc n 

l1 
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mit den StructurYerh::iltnissen des Thieres vertraut geworden. Da ich nun lfornnsrm:-;'s Darstellung aus meiner frülieren 

Darstellung i'llanches hinzuzufügen vermag, so lasse ieh eine kurze ßeschreilnmg des Thieres folgen. 

Ln.1·0s0111a si11g11l1tre (Fig. (j und 7) besteht aus einem kurzen bald dickeren, bald dlinncrL·n Stiel und einem becher­

förmigen Körper. Der Stiel ist farblos 11nd lireitet sich in eine run<lliche Ilaflscheilie, durch dc,ren Hülfe der Schmarot zer 

auf Capitclla (1'"0 !0111asl11s) festsitzt, ans. Nimmt man die Unterseit e der Fuss,-cheibe in Augenschein, so find et man, dass die 

p-anze Sohle (Fig. 10) mit zahlreich<'n, 0,01 'i. l\Im . breiten rundlichen Zellenkernen lieselzt ist, die unmittelbar unt er der 

förhloSL' ll Cuticula sit zen. Der liccherförmige KörpPr ist von hinten nach vorn schr::ig aligestulzt und dessen Höhle durch 

ein n1emhranöses Diaphragma verschlossen. Yom Bet:l1errande entspringen zehn meistens nach innen gekriimmte, eine 

Fort:-;etznn~ der Le ibeshöh le enthaltende Tentakeln (Fig. 0). Da der Körper rnn den SC'iten etwas zusammengedrückt er­

scheint und das Diaphragma sich von hinten nach vorn neigt, so kann man fünf rechte und fünf linke Tentakeln unterschei­

den. Es siml diesellien auf der Innenseit e mit einer zweifachen Reihe langer Wimpern besetzt. 

Das Diaphragma flimmert anf drr sanzen Oberll::iche, nur ist sein Wimperllaum yiel kürzer als die Flimmercil ien 

der Tentakeln. In der l\Iitte dessellien befindet sich eine dreieckige Ocffnung rnit abgerundeten Winkeln, aus welcher ein 

cylinderartiges Gebilde (vgl. Fig. 6 und 8) herrnrragt. KEFEnsrm:-. vergleicht dieses Orga n sehr treffend mit einem Schorn­

stein. Die Schornsteinspitze trligl einen Wimperkranz (Fig. 8. o), in dessen l\lilte sich eine in einen tlimmernden Canal (p) 

führend e Oell'nnng befindet. Der Canal mündet in einen dickwandigen, inwendig c-henfalls flimmernden Sack (Fig. fi. 7 urnl 

~- 111 1
• der ,rnhl als :l\lagen anzusehen ist. Die obere sehr dicke gewölbte Jlagenwand '.Fig. 8. /\ ist mit zahlreichen braun 

gcfli rhten Zell<'n - wahrscheinlich Leberzel11'n - überzogen. Die untere Wand erscheint dagegen farblos und nach unten 

dn,ilappig hervorgelrnchtet. Rechts 1m!l links sieht man in der l\Iagenwand eine streifige Anhliufung sclnYlirzlichcr Körn­

chen (Fig. 8. f:. 
Yom Yerda11ungsapparat halie ich nur die beschriebenen Thcile geseh0n und ihre ßeschaffenheit machte mich lange 

Zeit irre. Mil den lllnmenpolypen halle \Yohl Ln.rnsn111a eine nur sehr oherllachliehe Aelrnlichkeit, um so mehr als der 

l\Iagengnm1l mit der Leibeshöhle nicht zusa111menzuh ti ngen sehien, ohne der All\\'csenhcit dPr Nesselzellen und vieler an­

deren l\lerkmale zu g<'denken. l\lil den Bryozo<'n \\ ,ir die YenYandlschaft. fast in j<'der Bezil'l11mg viel m1 genscheinlicher, 

nur wollte sich die ßeschatTenbeit des Yenlanungsapparalcs - da ich den Schornstein für Speiseröhre , den l\Iagen Ihr 

blindgeschlossen l1ielt - mit. dem ßryozoenlypus nieht wreincn lassen. Dies1• Zweifel !heilte ich meinem Freunde KtsFER­

snm mit, welcher bei der Wicderauflindung von Lo.rosomn seine Aufmerksamkeit auf die besprochenen Yerhiiltnisse sofort 

ricli!<'IC, und es gelang ihm wirklich, das IHith:,;el - obgleich er einer brieflichen l\lit theilnn~ zufolge seiner 1Jeobad1tung 

nicl1t gnnz sicher zu sPin sehein t - auf sehr befriedigende " 'eise zu lösen. Er glnubt n::imlich mrnehmen zu dürfen, dass 

der Sd1orn;:;tein als Darm und die an dessen Spi tze befindliche OeITnung als After zu deuten sPien. Die dreieckige OetTnung 

im Diaphragma wHre dann der l\lund und der darunter befindliche fü1um Schlnndltöhk. Der Srhlund \Ylinlc sich in eine 

zarte, die ,·ordere :Magen\Yand dmchliohrende Spriseröl1re fort:,;elzen. LoJ.·o:;onw wlire demnach eine ßryozoe, bei welcher 

das Darmrohr wie liei Pc1licrllina die Sehlurnlwand durchsetzen würde. 

Die meisten beobachteten lndiYiduen waren weiblichen Geschlechts, wie es sich aus der Anwesenheit eines die 

angesclm·ollene Schornsteinbasis ringnrtig umfassenden Eierstocks (Fig. 8. e) ergali. Letzterer bestand aus zahlreichen, 

0,010 !\lrn. breiten Eichen mit deutlichem Keirnbläschen. Stets kamen zwei grössere, 0,04,0 ~lm. breite Eier, eines auf jeder 

Seile der Schornsteinhasis (c f. Fig. G. c), vor. Bald schienen sie dem reifen Zustande nahe und dann waren sie granulirt 

nnd undurchsichtig (Fig. 8. c'), bald dagegen waren sie noch in der Ausbildung begriffen. In diesem Falle (Fig. 8. c") lag 

das Keimbllischcn von einem granulirten llof rnn Dotterkörnchen umgeben in der !\litte des durchsichtigen Dotters. 

In den cicrtragenden Individnen war kein Organ vorhanden, welches man als Hoden hätte in Anspruch nehmen 

können. Dagegen heoliachtcte ich z,Yei Loxosomcn, die anstatt der reifen Eier zwei gleich grosse rundliche Kapseln 

(Fig. 7. t) enthielt en. Es schlossen 1lie:;ellien zahlreiche, 0,010 l\Im. breite Körner ein, die möglicher Weise als Entwick­

lungszellen der Zoospermien betrachtet werden clu1· flc11 . 

"'enn die Anwe1-enheit der Eier auf das Vorkommen einer geschlechtl ichen Zeugung sel1liesscn hisst, so sprechen 

z,v0i Fälle von Knospenbildun~ lici unsi'l'er Bryozoe chenso unzweifelhaft für die Existenz einer un1,eschlechtlichen Forl­

plia11zn111-,s ,veise. In bcidcri Fällen sass die Knospe an derselben Stelle, nfünlich linkerseits auf der ßasis des bccherförrnigen 
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Körpers. Die eine Knospe war noch klein und unnusgebiltlet, die andere dngegen (vgl. Fig. G) glich dem .'lutterthiere lie­

reils Yollkonunen und schien dem Ablösen nahe. Bei einem der so3enannt en l\I:innehen lieoLachlelc ich an derselben 

Stelle, " ·o die Knospen bei den Weilwhen yorkommen, ein e der äussc ren Körperoberfltiche angeleimt e, kürnchenhaltiµ: e 

Kapsel, welche den Yermeintlichen llod<'n in jeder Beziehung glich. Oh diese Kapsel mit der Jlerrnrliring1mg der Zoosper­

mien etwas zu thun hatt e oder ob sie als eine eben ent stehende Knospe zu Letrachte11 sei, mag yorJ tiufig dahingestellt 

bleiben. 

2. Cyphonautes c01nprcssus Ehrenberg, eine Acephalenlan·c. 

Taf. XYIII . Fig. 15-18. 

EunE:'inEnr. erhielt im Jahre 1 832 yon Dr. 1'hc11AEJ.JS in Kiel ein im Ostseewasser herumschwi111mcndes Thicrchen, 

dns er !Ja lcl darauf unt er dem Namen ßuckelfi schchen , Cyphonautcs comprcssus, beschrieb I unu der Familie der 1'k3nlo· 

trochae unter clen füiderthieren einverlei!Jte.1 Er glaubte bei (lemselben nicht nur ein eingeLucht elcs füit lerorgan und einen 

Darmcanal, sondern auch einen Nen ·enknot en, einen Schlundkopf, eine ßauchspeicheldrüse, einen Eierstock und ein grosses 

reifes Ei gesehen zu haben. 

Ue!Jer die systenrntische Stellung YOn Cyphonautes wurden seither manche Bedenken erhoben. LEYmr. ~ und SE,1-

PER I sprachen insbesondere die Yern1utl111ng aus, ob nicht E11nE:-.nEnG aus Versehen eine 1'1olluskenlane flir ein l1äderthier 

gehalt en habe. Yon keiner Seit e aber wurde dieser Gegenstand ernstlich besprochen, so dass E1111E:inEnG's Angaben bisher 

aufrecht erhalt en werden mussten. 

Cypho11a11tcs comprci;sus kam mir nnr ein paar l\Ial bei St. Vaast Ja Jiougue zur Ansich t. Ich traf ihn dagegen in 

ungeheueren Schnaren sowohl an der 11onYegischen Küste wie auch im Fritli of Clyde und an den Hebriden. Uelierall fand 

. ich ihn gleich geliiluet, nnd ich benutze diese Sch rift , um einige auf Iloly Island entworfene Zeichnungen über die i11 La111-

lash ßay (A rran) yorkommenden Cyphonauten rnitzntheilen. Es wird sich aus denselben ergeben , dnss E1111r-::-;11EnG's 

Ansicht in der Thal unhaltbar, LErn1G's und SE,tPEn's erwähnt e Verrn utl111ng dagegen der Wahrheit yoJlstnndig ent spricht. 

Sobald ich mein A11 ge n111 erk auf die Cyphonaul en richt ete, erkannt e ich, dass sie sehr verschiedene Entwicklungs­

stufen eines und desselben Thieres darstellen. Die jiingsten Stadien IJieten die für clie Beobachtung giinstigslen Yerl11iltnissc 

dar, wesshalb ich mil denselben anfange. 

Taf. XYJII. Fig. 1 i5 stellt einen noch sehr jungen Cyphonautes dar. Das Thier ist zwischen zwei dreieckigen Scha­

lensliicken \Yie zusammengedrückt. Die Ecke (k) bezeichnen wir als Hucken, den entgegengesetzten Rnnd als llauchrancl. 

Der dem All er (9 znnlichst. gelegene Hand ist hinterer, der entgegengesetzte dagegen , onlerer Rand. Das nhgehildete In­

dividuum kehrt demnach dem ßeol1acl1ter die rechte Seite zu. llcide Schalenhälflen sirnl niclit vollkommen flach , sondern 

schwach gewölbt. Die ßauch- und llint erränder klaffen meist etwas auseinander. 

Der Thie rleib sieht einem z11sam 111engedriickten Trichter gleich, desse n äussere Wand (i) ,Yir als l\Iantel liezeichnen 

können. Diese zarte Mantelhnut scliltigt sich am Ilauchrande nach innen, um eine die 1'lant elhöhle (r; Pinscliliessende Du­

plicatur zu bilden. Zwischen beiden llliuten lJestehl ein nich t sehr grosser mit Flii s::- igkeit erfullt er Haum (h), die Leibes­

höhle, \Ye]d1e \'On zahlreichen bantlart ip;en Fäden durchsetzt i:;t. Die Mantel höhle (c) ist I ri clil erfünni3, g<'ra tlP "ie das 

Thier selbst. Die Trichterspitze (c/' flimmert auf der ganzen Oberlhicl1e und dieser Theil kann sich durch ~pl1i11clcrarti;.,r 

Zusammenschnürun3 tI)ei h) der inneren i\Jantelliaut rnn der iiliri3C'n i\ lantell1ühle zeitweise al1schlicssrn , um , "ic wir es 

ausfiihren werden, eine Art Scl1lu11dtricht er zu Lilclen. Fig. 15 stellt das Thier im Augenblicke dar , \\'O erwnhnt e Zusalll­

menschnürnng eben eingetret en ist. 

1 ßci lrag zur Erken11l11i,s gros~er Orga11i,~lio11 in der lli<'hl1111g til's kleinsten Baumes, ,·011 ll crrn E11n1.;'(nEnr.. - Al,h~n,l11111gen tler K. 

,\b ,lcmi e der Wis .,. zu 1.!erli11 l:,11, ,lcm .lahrn 183:l). J :,n :j. p. :101. " LJiu I11f11s io11slh ie rchc11 ;ils \'Ollko111111 <'11<' Org:i11i,111c11; u111 1.!lil'I, i11 

,la s liefere 0r!:;:illi sehc Lcl,c 11 dl'r :\:ilt11·. Leipz ig 18:18. Folio. p. :l9!i . 3 :\':1111 r 11tlil'l1 i11 ri11cr l>ri<'ll ichl'II \l111l 11·il1111g a11 d1•11 , ·., rfo ;:sr r. 
1 Lellre sur Je Cypho111n1tcs co 111p rcsws p:ir C. S1-;~1l'EH . - ßullcli11s dl' l' ,\ e;11 h' 1111 c rnya le de Ikl,;i<JUC , Tome III. 2. s,0rie . 1 s,;7. p. '.15:l. 

~7. 



108 ü. Auscl111itt. Mollusken. 

Der l\Iant el wird iiberall mit einem aus schönen, sechseckigen Pflast erzellen bestehenden Epithel ausgekleidet. An 

rlemselhen sind die Schwimmwerkzeuge angeliracht. Sie stellen zwei dicke , mit langen ·wimpern besetzt e Wülste dar, 

welche in diP .Mant elhöhle merklich Yorsprins-en. Der grössere Wulst, den ich Segelwulst nenne, bildet einen dicken Saum 

lig. 13. 11) an der hinteren Hälfte des Bauchrandes rl er rechten Seite. Etwa in der l\litte dieses Bauchrandes schlägt er 

sich nach innen und oben, nrn als eine erhabene be"·imperte Leist e auf der lnnenfüiche der rechten l\Iantelhälfte zu ver­

laufen. In der l\Iitte der Trichterhöhle ang(•langt, hicgt er nach hint en um, geht YOr dem glL·ich zu beschreibenden Darme 

zur linken l\lantelh älfte iilier , steis t dann stets als vorspringende Leiste bis zur l\Iitte des linken Bauchrandes herunter, 

biegt hier wiedenm1 nach hint en um unrl erreicht endlich die Stelle, von welcher wir hei dieser Beschreibung ausgegangen 

sind. Der Segelwulst bildet demgemäss eine mehrfach gebogene, in sich seihst zurlicklaufende Wimpcrschnur. 

Der z,witc Wimperwulst, den ich als Fusswimperwulst bezeichnen möchte , liildet eine eiern Segelwulst sehr lihn­

lichc, nur , iel klein r rc und in entgegengesetzt er Richtung yerlaufende Schnur (u). Zwischen beiden Wülsten (a und u) 

bleibt an rl cr Bauchseit e eine kurze Zwischenstrecke iibrig, wo der l\Iantelrantl nicht verd ickt erscheint. Dieser Theil flim­

mert dennoch, allein seine Flimmercilien sind , icl kleiner und sptirliclier als die Wimpern beider Wiibte. 

Cyphonautes schwtirmt wnnittelst seiner l1eiden Wimperwiilste im Wasser umher. Zur Zeit des Schwimmens 

streckt er sich so aus , dass der Bauchtheil der Wülste üher den Schalenranrl hinausragt, im Ruhestand e dagegen zieh t er 

sich in die Schale vollst lindig zurück. Im Trichtcrgnmd ist rlie 1\1 undöl1'1111ng (c) gek·geu, die in ein en k11rzen breiten Darm­

canal (!) führt. Dieser Darm ist gekrlimmt 11nd kehrt se in e conYexe Seite dem Hint errand zn. Desse n \'ordertheil ist braun 

3·eförlit. Der flintertheil erscheint dagese n Yollkommen farlilos. In g befind et sich der in die l\lantelhöhle ausmündende After. 

End lich m11ss ich eines Wimpcrlrnsches (Fig. 15. k) Erwlihnung thun , der auf der Rückenspit ze sitzt unrl halrl zur 

Schalenspitze herauskommt , bald volbtlindig eingezogen wird. Mitunt er gla11l1te ich an dieser Stelle eine Ocffnung wahr­

zunehmen, die in eine in ckr Leibeshöhl e liegend e Röhre zu führen schien. 

Yon anderen Organen ist !Jei unse ren jungen Cyphonauten nicht s wahrzunehmen. Die Wimpern des Segel- und 

Fusswubtes, sowie au ch der allge meine Flinnneriiberzug des Trichtergrnndes bringen eine beständige " rassers trömung in 

der ~lantclhöh le zu Stande, welche so ein,::erichtet ist , dass der durch die klaffende Bauchseit e eingedrnugene Wasser­

strom in den Trichtergnmd gelangt, um hier an der Mundöffn11n g umzubiegen, wo die suspendirt en Na hrungstheilchen 

durch Sehluckhewegungcn des flimmernd en Schlundtricht ers aufgeschnappt werden. Darauf richtet sich der Strom nach 

hint en, niesst am After vorbei untl kommt am hinteren Theile der Mantelhöhle zur Ba11chseite wieder heraus, wobei er ge­

legentlich die ausgestossenen Kothma,;sen fortsclrnemmt. 

Etwas ältere Cyphonauten (Fig. l G) wichen von den ,origcn in mancher Beziehung alJ. Die Wülste hatten sich 

verhaltnissn1fü;sig Yerllinge rt und erschienen demnach vielfach aus- und eingel,uchtet. Am Danncanal hatt e sich die vor­

d<•re durch Leberüberzug braun gcfürht e Ahtheilung magenartig erweit ert. Ganz besonders aber zeichneten sich diese In­

di,iduen durch die .Anwesenheit eines neugebildeten, dich t yor dem Darme gelegenen Organes (Fig. 1 G. m) aus. Es war 

dasse ll1e unregelmiis.~ig nieren- oder bohnenfö nnig 11nd dessen Gewebe hestand aus zahlreichen , auf den Schal enfüichen 

senkrecht stehenden S:iulchen. In der Fllicl1euansicl1t kam natürlich nur der Durchschnitt dieser Sa ulehen zum Yorschein, 

daher dieses Organ au s laut er kreisfö rmigen Element en zu bes tehen schien. Die SHulchcn sind ofl0nl1ar :,luskelbiind el und 

das ganze Organ ist Schalenscliliessmuskcl. Dicht ,or dem Hilus dieses liohnenförmigen Muskels IJefönd sich ein ähnlich 

gebautes, viel kleineres Gebilde (111 '), das als Nebenschliessmuskel anfrnfassen ist. Endlich bemerkte ich bei diesen fnrlivi­

duen ein dicht über dem sog. Fusswimperwulst gelegenes rundliches Organ (p), das ich als Fuss l1ezeichne. Es enthielt 

dasselbe eine flimmernde Fusshöhle (/ ). 

Bei noch älteren Indi,iduen \Fig. 17, ,on der linken Seit e darges tellt) sinrl alle berei ts Leschricbenen Theile zu 

erkennen, nur sinrl sowohl der Schliessm uskel (111) wie der Fuss Yiel grösser geworden. Letzterer euthtilt noch immer eine 

flimm ernd e Höhle (Ji' ). Der Darm erscheint von einem körnigen Stoff eingchiillt und dessen hinterer Theil ist z" ischen der 

Leibeswand und dem breiter gewordenen Schlicssmu skel eingeklemmt. Es werden viele füinder (s s' ) hemerkhar, die dem 

Körper zum Ansatze an die beiden Schalcnhtilften dienen. Die Sehalenstiicke sind nicht nur grösser, sondern auch Yiel 

dicker geworden. Zuwachsst reifen sinrl an denselben, namentlich am Rii ckentheil , kenntlich. Yorder- und Hinterrand sind 

.~charf und diinn , der Bauchrand dagegen i~t sehr vcnlickt, stumpf, brUunlich gefärLt. und mit rundlichen llöckerchen besetzt. 




































































